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Zum Alter des Plaggeneschs 
V o n E . M Ü C K E N H A U S E N , H . W . S C H A R P E N S E E L und F . P I E T I G , B o n n 

Mit 1 Abbildung und 1 Tabelle 

Z u s a m m e n f a s s u n g . Der Plaggenesch entstand durch jahrhundertelange Düngung mit 
Plaggendung, der hauptsächlich aus Plaggen, d. h. flach abgehackten Heide- oder Grasstücken, 
und Stalldung bestand. Dadurch wurde der A p -Horizont über dem ursprünglichen Bodentyp 
immer mächtiger bis zu 80 cm und mehr, und damit entstand der anthropogene Bodentyp „Plag­
genesch". Entstehung, Aufbau, Eigenschaften und Verbreitung des Plaggeneschs werden beschrie­
ben. Es wird geschildert, wie man das Alter, den Beginn der Plaggendüngung feststellen kann. 
Hinweise geben Ortsnamen, die Geschichte der Ackerkultur sowie Scherben und andere Funde. 
Eine direkte Altersbestimmung erlaubt die l 4 C-Methode, indessen ist sie mit Fehlern behaftet, da 
die organische Masse der Plaggenesche nicht einheitlich ist, d. h. ein verschiedenes Alter haben 
kann. Es wird daher nur ein Mittelwert erzielt. Unter Beachtung aller Fehlerquellen wird auf 
Grund der bisher gewonnenen l 4 C-Wer t e das Alter der Plaggenesche, d. h. der Beginn der Plag­
gendüngung, mit etwa 800—1200 Jahren angenommen. Dieses Alter stimmt mit den vorher auf 
anderem Weg gewonnenen Altersdatierungen einigermaßen überein. 

S u m m a r y . The „Plaggenesch" (Plaggept) has been formed by century long broad-casting 
of plaggen-manure, that consists mainly of plaggen, i. e. flatly cut bits and pieces of heath and 
pasture grass, mixed with stable manure. Thus, the Ap-horizon beyond the original soil type 
was growing up to a thickness of 80 cm and more, creating the anthopogenic soil type „Plag­
genesch". Origin, formation, properties and distribution of "Plaggenesch" are described. Further 
it is dealt with approaches to determine the age, the beginning of plaggen manuring. Names of 
villages, agraric history, potsherds and other findings give testimony and suggestions. A direct age 
determination is possible by the l 4 C-method, though a certain error latitude is invitable due to 
age variations within the organic masses of the "Plaggenesch" themselves. A mean age value is 
therefore determined. Under recognition of all sources of error the age of "Plaggenesch", i. e. the 
beginning of plaggen manuring, is assumed to be 800—1200 years. This age agrees sufficiently well 
with estimates obtained by other dating methods. 

D e r Plaggenesch ist ein an th ropogener B o d e n t y p des nordwesteuropäischen Fest landes; 
die meisten Flächen liegen in Nordwes tdeutsch land . Zunächst wurde dieser B o d e n t y p 
„Eschboden" genannt , weil er hauptsächlich auf dem Esch, der e twas e rhöh t liegenden 
Feldf lur im nordwestdeutschen R a u m v o r k o m m t . D a er indessen auch in niedrigeren 
Lagen , näher dem Grundwasser , nämlich über dem G l e y , auf t r i t t , ha t m a n ihm den 
N a m e n „P laggenboden" gegeben. D i e R e g e l n der Bodensys t ema t ik schließen das W o r t 
„boden" möglichst aus, deshalb wurde die Bezeichnung „Plaggenesch" eingeführt , un­
geachtet der Tatsache , daß dieser B o d e n t y p nicht ausschließlich „auf dem E s c h " l iegt. 

D i e L i te ra tur über den Plaggenesch ist nicht umfangreich, 1 9 6 2 hat M Ü C K E N H A U S E N 
die bis dahin erschienene fast vo l l s tänd ig zusammengeste l l t ; es fehlte eine Arbe i t von 
N I E M E I E R ( 1 9 5 5 ) . D a n a c h erschien 1 9 6 2 eine weitere A r b e i t v o n F A S T A B E N D und v. R A U ­
P A C H , in der Al te r sangaben über den Plaggenesch mi tge te i l t werden. W O H L R A B und 
L A N G N E R berichteten 1 9 6 5 über den Wasserhaushal t der Plaggenesche. 

Die E n t s t e h u n g u n d d e r A u f b a u des P l a g g e n e s c h s 

D e r B o d e n t y p „Plaggenesch" ist im Fachkreis der B o d e n k u n d l e r z w a r bekann t , in­
dessen vielleicht nicht eingehend j edem des Leserkreises dieses Jahrbuches . D a r u m sollen 
seine Ents tehung und sein Aufbau ku rz dargestel l t werden. 

D e r Plaggenesch wurde v o m Menschen geschaffen, und z w a r im Best reben einer grund­
legenden Bodenverbesserung. Vie le B ö d e n des nordwesteuropäischen Fest landes sind arme 
Sandböden . Zur Verbesserung dieser B ö d e n erschien schon den Ackerbauern früherer Zei t 
e ine Steigerung der Wasse rkapaz i t ä t und eine Erhöhung des Geha l tes an Pf lanzennähr ­
stoffen notwendig . Beides wurde angest rebt , indem ein D ü n g e r aus P laggen , auch Soden 
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genannt , und Stal ldung hergestel l t und a u f den Acker gebracht wurde . Überwiegend 
wurden Heideplaggen, se l tener Grasp laggen und Waldp laggen verwendet . D i e flach ab­
gehackten Plaggen wurden meistens als E ins t reu , hauptsächlich im Schafs ta l l , verwendet , 
teils wurden sie auch mi t S ta l ldung kompos t i e r t . Bei der Kompos t i e rung sind auch andere 
organische Stoffe , teils auch mineralische Massen (organische Abfä l l e , Grabenaushub , E rde 
u. a.) mi tve rwende t worden . D i e Plaggen bestehen na tu rgemäß aus organischer und mine­
ralischer Subs tanz ; sowei t es sich um He idep laggen handel t , w a r das M a t e r i a l sehr stark 
sauer, so d a ß ein l angsamer Abbau der organischen Masse des Plaggendungs s ta t t fand. 
D i e Düngung mit der mineralre ichen M a s s e hat te zur Fo lge , daß sich im L a u f e der Zei t 
der plaggengedüngte Acker erhöhte , d. h. der oberste Bodenhor i zon t , der P laggenhor izon t , 
wurde mächtiger . D i e b isher beobachtete Mäch t igke i t des P laggenhor izon tes liegt meistens 
zwischen 4 0 und 80 cm. 

S ind ausschließlich o d e r weitgehend Heidep laggen verwende t worden , so ist eine 
schwärzlichgraue P laggenauf lage ents tanden, wogegen die lehmig-sandigen Grasplaggen 
einen braunen Plaggenesch entstehen l i eßen . H i e r und da sind beide P laggenar t en am 
Plaggenesch beteiligt, wodurch die Farbe b raungrau oder graubraun wurde. 

D e r Plaggendung w u r d e fast immer zu r Verbesserung von Sandböden verwendet , 
deren bodentypologische En twick lung meis tens durch Podso l , saure B r a u n e r d e und Gley 
sowie Übergänge zwischen diesen B o d e n t y p e n (z. B . G l e y - P o d s o l und P o d s o l - G l e y ) re­
präsentier t sind. In einigen Fä l len wurde als ehemaliger B o d e n t y p die Pa rab raune rde , der 
Pseudogley und die R e n d z i n a gefunden; indessen sind dies Ausnahmen. D e r ursprüng­
liche B o d e n t y p best immt um so mehr den S t ando r t , je ger ingmächt iger die P laggenauf lage 
ist. Bei einer Mächt igkei t der P laggenauf lage von 80 cm w i r d von dieser im wesentlichen 
der S t a n d o r t bestimmt, a l lerdings kann ein untenliegender G l e y mi t hohem Grundwasser 
oder eine untenliegende lehmige Bodena r t noch einen beachtlichen Einf luß au f den Pflan­
zenstandor t ausüben. 

W ä h r e n d der graue Plaggenesch aus Heidep laggen stets den gleichen anthropogenen 
A h - H o r i z o n t zeigt, ist dies beim braunen Plaggenesch nicht immer der F a l l . E s gibt bei 
le tzterem Profi le , die den Verdach t nahelegen, daß der an th ropogene H o r i z o n t nicht e twa 
nach und nach durch minera l re iche Dungmasse aufgebaut wurde , sondern eine 5 0 — 8 0 cm 
mächtige Schicht einer b raunen , lehmig-sandigen Bodena r t mi t einem M a l e aufgebracht 
wurde, um einen armen P o d s o l aus S a n d gründlich zu verbessern. D a s scheint eine Me l io ­
ra t ionsar t in den Flo t t sandgebie ten Nordwestdeutschlands zu sein. E ine Beobach tung bei 
Bersenbrück im südlichen Oldenburg legt diese Vermutung nahe . M i t dieser A r t der B o ­
denverbesserung müssen w i r rechnen, w e n n w i r es mit dem braunen Plaggenesch zu tun 
haben. 

A m bekanntes t ist das Profi l des Plaggeneschs mit e iner grauen P laggenauf lage über 
einem Podso l . U m die Vors te l lung zu er leichtern, wi rd ein Prof i lbi ld dieses Boden typs 
(Abb . 1) beigegeben und k u r z beschrieben. 

Api 0— 30 cm bräunlichgrauer, mittel humoser Sand, Bröckel- und Einzelkorngefüge. 
A P 2 3 0 — 70 cm schwärzlichgrauer, stark humoser Sand, schwaches Bröckelgefüge und 

Einzelkorngefüge, locker. 
Hier beginnt der Podsol. 

dunkelschwarzgrauer, mittel humoser Sand, Bröckel- und Einzelkorn­
gefüge. 
hellgrauer Sand, Einzelkorngefüge. 
braunschwarze, mürbe Eisenhumusorterde, Hüllengefüge. 
rostbrauner (oben dunkler, nach unten heller werdend) Sand, Einzelkorn­
gefüge. 
gelblichgrauer Sand, Einzelkorngefüge. 

D i e Eigenschaften des grauen Plaggeneschs sind: geringe Wasse rkapaz i t ä t , gut durch­
lässig für Wasser und Luft , locker, gut durchwurzelbar , leicht bearbei tbar , s ta rk saure R e -

Al, 70— • 80 cm 

A e 8 0 - • 90 cm 
B s h 

90— •105 cm 
Bs 1 0 5 - •150 cm 

C ab 150 cm 



192 E . Mückenhausen, H. W. Scharpenseel und F. Pietig 

Abb. 1. Grauer Plaggenesch über Gley-Podsol aus fluvioglazialem Sand (Riß) . Or t : 2 km östlich 
Veldhausen, Grafschaft Bentheim, Nordwestdeutschland. 

ak t ion , niedriger V - W e r t , geringe Rese rven an Basen, Phosphor , Stickstoff und Spuren­
elementen. Durch K a l k u n g und D ü n g u n g in den letzten J a h r z e h n t e n ist der Humusgeha l t 
im oberen H o r i z o n t e twas gesunken, aber die Basen- und Nährs to f fvor rä te sind erhöht 
worden . Der braune Plaggenesch besi tz t insgesamt bessere Eigenschaften, besonders dann, 
wenn die P laggenauf lage lehmig-sandig oder gar sandig- lehmig ist. 

D a s A l t e r des P l a g g e n e s c h s 

D i e Plaggendüngung wurde bis zur allgemeinen Anwendung der Handelsdünger , bis 
zur letzten J ah rhunde r twende , be t r ieben. Im Ems land wurde vor 2 0 J a h r e n noch ein 
P l aggen-Kompos thau fen beobachtet . D a s Ende der P laggendüngung ist sicher feststellbar, 
indessen ist es sehr schwer, über deren Beginn etwas Genaues zu sagen. M a n dar f wohl 
d a v o n ausgehen, d a ß sie in ihrem Verbre i tungsraum von Nordf landern bis J u t l a n d nicht 
gleichzeitig aufkam, d a ß sie sich v i e lmehr von einem Ursprungsraum, viel leicht auch von 
mehreren, aus verbre i te te . D a r ü b e r wissen wir nichts. Vie l le ich t l ieße sich dies durch eine 
systematische Al te rsbes t immung im ganzen Verbre i tungsraum ermit te ln, jedoch erforderte 
das ein relativ enges N e t z von Untersuchungen. 

E ine Urkunde über die P laggendüngung liegt im S tad ta rch iv von K l e v e / N . - R h e i n vor . 
Diese Urkunde bezeugt die P laggendüngung in der 2 . Hä l f t e des 15 . J a h r h u n d e r t s ; das 
wären rund 5 0 0 J a h r e . A b e r die U r k u n d e läßt nicht e rkennen , wie lange schon vorher die 
Plaggenwirtschaft bet r ieben wurde. W i r haben auf den sandigen Böden des Kreises K l e v e 
und auch noch südlich davon Plaggenesche gefunden. D a r ü b e r hinaus gibt es mehrere U r ­
kunden im Verbre i tungsraum des Plaggeneschs, indessen reichen diese nicht so wei t zurück 
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wie der Beg inn der Plaggenwir tschaf t ( G . N I E M E I E R und W . T A S C H E N M A C H E R 1 9 3 9 ) . 

Andere Versuche, das A l t e r der Plaggenwirtschaft zu bes t immen, wurden unte rnommen, 
aber die Ergebnisse sind unsicher. Aus dem Al te r der Or t snamen hat man abgele i te t , daß 
die P laggendüngung e twa um 8 0 0 n. C h r . begonnen hat. D i e Able i tung wird angezweife l t . 
D a n n wurde der Versuch gemacht , das A l t e r der Plaggendüngung mit H i l f e von Scherben 
und anderen Funden zu dat ieren. Fü r das Münster land ha t G . N I E M E I E R ( 1 9 3 9 ) wahr­
scheinlich machen können, d a ß mit der Plaggendüngung hier im Mi t t e l a l t e r , e twa im 
10 . J a h r h u n d e r t oder später begonnen wurde . Aus der En twick lung der Ackerwirtschaft 
lassen sich auch Rückschlüsse a u f ein e twa gleiches Al te r able i ten . 

Ein gutes Verfahren für die Al tersbes t immung des Plaggeneschs scheint in der 1 4 C -
Methode gefunden zu sein. S ie besteht in der Bes t immung der Res t ak t i v i t ä t des im D a ­
t ierungsmater ia l vorhandenen natürl ichen Radiokohlens tof f s . Durch Vergle ich der ge­
messenen Ak t iv i t ä t en von Dat i e rungsprobe und modernem Kohlens tof f ( O x a l s ä u r e vom 
N a t i o n a l B u r e a u of S tandards W a s h i n g t o n ) ergibt sich der P rozen tan t e i l noch vorhandener 
Ak t iv i t ä t , der über die K e n n t n i s der Ha lbwer t s ze i t des 1 4 C in die bereits verflossene Zeit 
des Zerfa l l s , d. h. in das A l t e r der C-ha l t igen Probe übersetzt werden kann . H ie rbe i be­
steht aber die nicht auszuschließende Schwier igkei t , daß in j edem J a h r im Bodenprof i l neue 
organische Wurzelmasse , im obersten H o r i z o n t auch oberirdische Pf lanzenmasse, mi t 
modernem 1 4 C - G e h a l t in den Boden gelangt . Bes t immt m a n das Al ter der organischen 
Masse eines Bodenprofi les mi t H i l f e der 1 4 C - M e t h o d e , so erhä l t man folgericht ig ein 
mitt leres A l t e r der organischen Bes tandte i le , die von Beginn der Bi ldung organischer Sub­
stanz in dem betreffenden B o d e n bzw. H o r i z o n t bis heute gebi ldet worden ist. D a s ist die 
Schwier igke i t ! Hande l t es sich um mächt ige humose H o r i z o n t e , so wird m a n in deren 
tieferem Bere ich weniger jüngere und mehr äl tere organische Masse e rwar ten dürfen. In 
dem A | , -Hor i zon t eines Podso l s unter einer mächtigen P laggenauf lage werden wi r auch 
mehr, aber nicht nur, ä l tere organische Masse vorfinden. G a n z frei von junger organischer 
Substanz s ind nur t ief begrabene A h - H o r i z o n t e , die nicht mehr von Pf lanzenwurze ln er­
reicht werden . D ie Befunde im Ge lände müssen mithin bei der In te rpre ta t ion der 1 4 C -
Wer te berücksichtigt werden. 

E ine wei te re Sache m u ß Beachtung finden. Wenn man die organische Subs t anz des 
Bodens in Humusstoffgruppen (Fulvosäuren , Braun- und Grauhuminsäuren , H u m i n e ) 
f rakt ionier t , so ist zu e rwar ten , daß die höher polymer is ier ten Humusstoffe ein etwas 
höheres A l t e r besitzen als die niedriger polymeris ier ten, z . B . Fulvosäuren. D a r a u s muß 
man able i ten , daß der jewei ls bes t immte Al te r swer t bei den B ö d e n mit viel G r a u h u m i n -
säure, H u m i n e n und organo-minera l i scher Subs tanz (z. B . Schwarze rde ) höher l iegt als bei 
gleichalterigen Böden mit weniger hochpolymeris ier ten Humusstoffen, z. B . den Sauren 
Braunerden und Podsolen. Indessen muß beachtet werden, d a ß bei s tarker Versauerung 
der A b b a u der organischen Masse sehr gehemmt sein kann und sich deshalb auch wenig 
zersetzte Masse lange im B o d e n erhal ten kann . D a s trifft für die Podsole zu und auch 
für den grauen Plaggenesch, der vielfach Podsolhumus enthäl t . Natür l ich wurde durch die 
Beackerung der Plaggenauf lage die Zersetzung der organischen Masse beschleunigt. 

Zur Probevorbere i tung w i rd in unserem L a b o r pr inzipie l l nur die aufgeschlämmte 
T o n - und Feinschlufffrakt ion verwendet , um lediglich die feine organische Subs t anz und 
die in organo-mineral ischer B indung vor l iegende zu erfassen. A u f jeden F a l l werden 
Wurze ln und deren F ragmen te ausgeschieden. Dieses Vorgehen ist notwendig , um junge 
organische Subs tanz auszuschließen und eine gute Verg le ichbarke i t der Meßergebnisse 
zu gewährleis ten. 

Bere i t s 1 9 5 9 hat N I E M E I E R das mi t der 1 4 C - M e t h o d e ermi t te l te Al te r v o n Plaggen­
eschen bekanntgegeben. Se ine D a t e n geben als Beginn der Plaggendüngung die Zei t um 
Chris t i G e b u r t und noch früher an. F ü r diese Al tersbes t immung wurde H o l z k o h l e ver -

13 E i s z e i t a l t e r und G e g e n w a r t 
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wendet , die aus dem untersten Te i l der P laggenauf lage gesammelt wurde. Möglicherweise 
w a r der untere T e i l der P laggenauf lage mi t dem A | , - H o r i z o n t des ursprünglichen Boden­
typs gemischt, und dieser A | , -Hor i zon t könnte H o l z k o h l e einer ä l te ren Brandrodung 
enthal ten haben. S o könn te sich das re la t iv hohe A l t e r gegenüber den neueren Da ten er­
k lä ren . Zwar ha t der Au to r auffä l l ige Anhäufungen v o n H o l z k o h l e , möglicherweise her­
rührend von der Brandrodung , ausgeschlossen, indessen kann aber doch ä l te re H o l z k o h l e 
von der B rand rodung in den unters ten Te i l der P laggenauf lage durch Bodenbearbe i tung 
eingemischt worden sein. T r o t z a l ler Sorgfa l t , die der A u t o r hat wal ten lassen, ist diese 
Mögl ichkei t kaum auszuschließen. 

I m J a h r e 1 9 6 2 veröffentlichten F A S T A B E N D und v. R A U P A C H die Al te rsda ten von zwei 
Plaggeneschen des Emslandes , und z w a r wurde der untere Te i l der P laggenauf lage unter­
sucht, der mi t dem Beginn der P laggendüngung kor re l i e r t . D i e mitgete i l ten Da ten be­
sagen, daß mi t der Plaggendüngung e twa 6 0 0 — 8 0 0 nach C h r . begonnen wurde, also ein 
A l t e r von rund 1 1 5 0 — 1 3 5 0 J a h r e n anzunehmen ist. 

Kürzl ich haben S C H A R P E N S E E L , T A M E R S und P I E T I G ( 1 9 6 8 ) die in unserem Inst i tut 
gemachten Da t i e rungen von 8 Plaggeneschen bekanntgegeben . V o n 5 B ö d e n wurde in 
6 0 — 7 0 cm Tie fe eine P robe en tnommen und untersucht. E s ergaben sich folgende Al ters ­
da ten : 

1. Grauer Plaggenesch auf dem Albachtenesch bei Greven/Westf.: 1300 + 80. 
2. Grauer Plaggenesch auf dem Marktesch bei Greven/Westf.: 1235 + 80. 
3. Grauer Plaggenesch bei Greven/Westf., neben der Hauptstraße, Richtung Schmedehausen: 

980 ± 80. 
4. Grauer Plaggenesch bei Schmedehausen in Richtung Ladbergen, in der Nähe von Greven/' 

Westf.: 980 ± 80. 
5. Grauer Plaggenesch in der Kroner Heide bei Greven/Westf.: 1030 + 90. 

V o n drei we i te ren in unserem Ins t i tu t durchgeführten Al tersbes t immungen von P lag­
geneschen sind v o n den oben genannten Autoren mehrere Proben in 1 0 cm Abstand unter­
sucht worden. Es sind folgende: 

6. Grauer Plag ;genesch auf dem Albachtenesch bei Greven/Westf.: 
Tiefe Tiefe 
10—20 cm 580 ± 50 40—50 cm 790 ± 60 
20—30 cm 990 ± 60 50—60 cm 730 ± 80 
30—40 cm 710 ± 50 60—70 cm 1220 ± 80 

7. Brauner Pia ggenesch an der Straße Greven-Rheine/Westf., 6 km vor Rheine: 
Tiefe Tiefe 
20—30 cm 660 ± 60 50—60 cm 1020 ± 60 
30—40 cm 1170 ± 60 60—70 cm 900 ± 60 
40—50 cm 1260 ± 60 70—80 cm 810 ± 60 

8. Grauer Plag ;genesch an der Straße Len; ;erich-Iburg, nahe Lengerich/Westf.: 
Tiefe Tiefe 
20—30 cm 860 ± 60 60—70 cm 860 ± 60 
30—40 cm 910 ± 60 70—80 cm 860 ± 60 
40—50 cm 1190 ± 70 80—90 cm 3960 ± 80 
50—60 cm 940 ± 60 

Bei Profil 8 . hande l t es sich bei der Probe aus 8 0 — 9 0 cm Tiefe um den A t l - H o r i z o n t 
des unter lagernden Boden typs ; die organische Subs tanz dieses ehemaligen Bodentyps ha t 
na turgemäß ein höheres Alter . 

Neuere , in unserem Inst i tut durchgeführte Da t i e rungen von 8 Plaggeneschproben. die 
dankenswer terweise von D r . H . M E R T E N S und F r a u D r . W . H E R B O R T mi t einem der 
obengenannten Au to ren in der wei te ren Umgebung von Wiedenbrück /Wes t f . en tnommen 
wurden, sind in T a b e l l e 1 aufgeführt . 
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Tabelle 1 

c - G e h a l t u n d A l t e r v o n P l a g g e n e s c h p r o b e n a u s d e r U m ; ; e b u n g 
v o n W i e d e n b r ü c k / W e s t f . 

Ort Tiefe in cm C-Gehalt in °/o Alter 

9. 5 km SO Rietberg, Besitztum Speith 35—45 4,0 1200 ± 70 
10. „ 45—55 10,5 1140 ± 70 
11. Brede bei Rietberg, Nähe Friedhof 40—55 2,0 720 ± 70 
12. Hoffeld, 1,5 km S Rietberg 55—70 1,4 1080 ± 60 
13. „ 70—90 2,0 1130 ± 70 
14. Sinnesche Brede, 3,5 km S Rietberg 35—55 1,4 1540 ± 60 
15. Am Hohen Lande, 3 km S S O Rietberg 40—50 2,7 900 ± 90 
16. Auf den langen Stacken, bei Bahnhof Krax, 

5 km N N O Neuenkirchen 60—80 1,0 1020 ± 80 

Diskuss ion d e r D a t i e r u n g e n 

Gesucht w i r d der Beg inn , also das A l t e r der P laggendüngung. Die ermit te l ten Al ters ­
daten von Plaggeneschen sind nicht kor r ig ie r t . U n u m w u n d e n muß zugegeben werden, 
daß die Al te rsda ten von Plaggeneschen mi t Fehlern behaftet sind. V o r a l lem sind die 
Fehlerquel len in zwei Punk ten zu sehen: 

1. W i e oben schon ausgeführt , wird in der P laggenauf lage in jedem J a h r neue orga­
nische Subs t anz mit inkorpor ie r tem 1 4 C gebi ldet . D a v o n w i r d jeweils der größte Te i l 
wieder abgebaut , aber ein Te i l der organischen Masse geht in den mehr oder minder 
beständigen Ante i l der organischen Bodenmasse ein. Es ist auch möglich, d a ß die o rga ­
nische Subs t anz im Bodenprof i l nicht streng örtlich gebunden ist. Sogar in Moorböden 
gibt es eine ver t ika le Humusver lagerung . D a m i t ist auch in der P laggenauf lage bis zu 
einem gewissen G r a d zu rechnen. Ferner ist noch an die Durchmischung zu denken, die 
Pflanzen und T ie re in b e k a n n t e r Weise vo l lb r ingen . Diese r Mischungsprozeß verbiete t es 
ebenfalls , eine regelmäßige und zuverlässige Al te r szunahme im Profil v o n oben nach 
unten anzunehmen. Aus diesen Tatsachen ist zu folgern, d a ß das ermit te l te Al te r des 
unteren Bereiches der Plaggenauf lage nicht das Al te r der äl testen Plaggen sein kann , son­
dern das mi t t l e re Al te r des gesamten, in diesem Bereich inkorpor ier ten 1 4 C . S C H A R P E N ­
S E E L , T A M E R S und P I E T I G ( 1 9 6 8 ) haben den Ante i l jüngerer organischer Subs t anz in t ie­
feren Schichten an einem M o d e l l zu e l iminieren versucht, indem sie die Verdünnung der 
alten organischen Subs tanz durch jüngere u n t e r A n n a h m e einfachster Verhä l tn i sse über­
schlagsmäßig berechneten. D a n a c h müßte m a n bei einem gemessenen Al te r von 5 0 0 0 J a h ­
ren 1 0 0 0 J a h r e addieren und bei 3 5 0 0 J a h r e n 5 0 0 J a h r e . E i n Plaggenesch mi t einem er­
mit tel ten A l t e r von 1 0 0 0 J a h r e n ist nach dieser Berechnung mindestens 1 0 0 J a h r e älter . 
Diese K o r r e k t u r br ingt natürl ich nur eine erste Annäherung an das tatsächliche Al te r . 

2 . Ebenso wichtig ist das Al te r der ve rwende ten P laggen für die Hers te l lung des 
Plaggendungs. Diese können ein verschiedenes Al te r besi tzen, und hierin können erheb­
liche Feh le r begründet sein. W i r müssen d a v o n ausgehen, d a ß teils alte Plaggen verwendet 
wurden, teils auch jüngere . D i e Plaggen v o n den rege lmäßig geplaggten Heideflächen 
waren jung, denn diese P laggen ents tammen jungem Heideaufwuchs. Z w a r sind solche 
jungen Heidep laggen viel verwende t worden , jedoch keineswegs ausschließlich. Auch m u ß 
bedacht werden , daß die P laggen von j u n g e m Heideaufwuchs noch äl tere Wurzelmasse 
enthal ten können . Ferner sind noch andere Stoffe mit ä l te re r organischer Masse (z. B . 
Grabenaushub) bisweilen verwende t worden. 

U n t e r Beachtung dieser 2 Punk te muß m a n die gewonnenen Altersdaten in al ler V o r ­
sicht mit e inem möglichen Altersspielraum im Hinb l i ck a u f den Beginn der P laggendün-
dung interpret ieren. D i e Schwankungen des Al ters der verschiedenen Schichten in den 

1.-! 
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P laggenböden 7. und 8., vor al lem das niedrigere A l t e r der tieferen Schichten, können 
m i t verschieden a l t em P laggenmate r ia l e rk l ä r t werden. 

D a s hohe Al t e r der Schicht aus 8 0 — 9 0 cm Tiefe des Profi ls 8. ist leicht erklär l ich; es 
hande l t sich nicht um die Plaggenauf lage , sondern um den A) , -Hor izont des unter lagern­
den Bodens . Ü b e r einen ähnlich gelager ten Fa l l berichten F A S T A B E N D und v. R A U P A C H 
( 1 9 6 2 ) . Sie ermi t te l ten das Al te r von organischer Subs tanz einer Grabenfü l lung unter 
e inem Plaggenesch mi t 2 4 8 0 ± 1 2 0 J a h r e n , also ein Al t e r , das wesentlich höher liegt als 
die D a t e n der bisher untersuchten Plaggenauf lagen . N I E M E I E R ( 1 9 5 9 ) gibt Al tersdaten 
von rund 2 0 0 0 J a h r e n und mehr von Plaggenauf lagen bekann t . Diese D a t e n wurden aus 
H o l z k o h l e , die in diesem H o r i z o n t gesammel t wurde, gewonnen, wie berei ts oben gesagt 
wurde . Diese H o l z k o h l e kann, wenigstens z. T . , aus einer äl teren Brandrodung s tammen, 
wodurch sich das höhere Al te r erk lären l ieße . 

W e n n wir al le Ergebnisse zusammenfassend betrachten und für die möglichen Feh le r ­
quel len einen hinreichenden Spie l raum geben, so dürfte als Beg inn der Plaggendüngung ein 
Z e i t r a u m von e twa 8 0 0 bis 1200 J a h r e n vo r heute angesetzt werden. D a s s t immt einiger­
m a ß e n mit der Al tersbes t immung mit H i l f e anderer Me thoden überein. 

L i t e r a t u r 

FASTABEND, H. & F. v. RAUPACH: Ergebnisse der l^C-Untersuchung an einigen Plaggenböden des 
Emslandes. Geol. Jb . 79, 863-865, Hannover 1962. 

MÜCKENHAUSEN, E. , in Zusammenarbeit mit F. HEINRICH, W. LAATSCH & F. V O G E L : Entstehung, 
Eigenschaffen und Systematik der Böden der Bundesrepublik Deutschland. DLG-Ver -
lag, Frankfurt/M. 1962. 

N I E M E I E R , G.: Die Altersbestimmung der Plaggenböden als kulturgeographisches Problem. Geo­
graphischer Anzeiger, Jg. 1939, H. 9/10, Gotha 1939. 

N I E M E I E R , G. & W. TASCHENMACHER: Plaggenböden. Westf. Forschungen, Mitt. Provinzialinstitut 
f. westf. Landes- u. Volkskunde 2, Münster 1939. 

N I E M E I E R , G.: Von Plaggen und Plaggenböden. Jb . d. emsländischen Heimatvereins 3, Meppen 
1955. - - l 4 C-Datierungen der Kulturlandschaftsgeschichte Nordwestdeutschlands. Abh. 
d. Braunschw. Wissenschaftl. Gesellschaft 11, Braunschweig 1959. 

SCHARPENSEEL, H. W., M. A. TAMERS & F. P I E T I G : Altersbestimmung von Böden durch die Radio­
kohlenstoff-Datierungsmethode. I. Methoden und vorhandene l*C-Daten. I I . Eigene 
Datierungen. Zeitschr. f. Pflanzenern., Düngung, Bodenkunde, 1968 (im Druck). 

WOHLRAB, B . & Chr. LANGNER: Über den Wasserhaushalt verschiedener Plaggenesche. Zeitschr. f. 
Pflanzenern., Düngung, Bodenkunde 109, 3, 227-239, 1965. 

Manuskr. eingeg. 25. 5. 1968. 

Anschrift der Verf. : Prof. Dr. Dr. E . Mückenhausen, Prof. Dr . H. W. Scharpenseel und Dipl.-
Chem. F. Pietig, Institut für Bodenkunde der Universität Bonn, 53 Bonn, Nußallee 13. 


